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Andrey Boreyko | Dirigent






»DAss Alles für freUDen erwACht«  – Des Knaben Wunderhorn
Joseph hAyDn (1732 – 1809)
Sinfonie Nr. 60 C-Dur Hob. I:60 »Il distratto«
Adagio – Presto
Andante




p A U s e
GUstAv MAhler (1860 – 1911)
Sinfonie Nr. 4 G-Dur mit Sopran-Solo
Bedächtig, nicht eilen 
In gemächlicher Bewegung, ohne Hast 




Zu Haydns Sinfonie Nr. 60
In den 1770er Jahren begeisterte sich Joseph Haydns Dienstherr, Fürst 
Nikolaus Esterházy, immer mehr für die Oper, und in gleichem Maße 
ließ sein Interesse an der Instrumentalmusik nach. Die Sinfonien, die 
sein Kapellmeister in dieser Zeit schrieb, gelten vielen Musikforschern 
als weniger bedeutend – es heißt, sie seien eher populär als originell. 
Die C-Dur-Sinfonie Nr. 60 nimmt allerdings in mancher Hinsicht eine 
Ausnahmestellung ein: So hat sie zum Beispiel sechs statt der üblichen 
vier Sätze. Das liegt daran, dass sie ursprünglich gar keine Sinfonie 
war, sondern eine Schauspielmusik: An die Ouvertüre reihen sich vier 
Zwischenspiele und das Finale. Auf den Entstehungsanlass verweist 
auch der Beiname »Il distratto«. Haydn schrieb die Musik 1774 für die 
Aufführung einer deutschen Übersetzung des fünfaktigen Lustspiels »Le 
Distrait« (»Der Zerstreute«) von Jean-François Regnard (1655–1709).
Haydns Sinfonie steckt voller Überraschungen, von denen einige 
wohl mit der Handlung der Komödie zu tun haben. So bleibt etwa 
im schnellen Hauptteil des Kopfsatzes die Musik mehrfach auf einem 
Ton hängen, wird immer leiser und stockender, bis sie kraftvoll neu 
ansetzt. Diese Stelle, die die Vortragsbezeichnung »perdendosi« (sich 
verlierend) trägt, bezieht sich sicherlich auf die Zerstreutheit des 
Titelhelden: Er vergisst, was er gerade tun wollte. Im folgenden lang-
samen Satz stehen sich ein lyrisches Streichermotiv und eine Fanfare 
der Oboen und Hörner gegenüber – man kann sich dazu einen Dialog 
zwischen zwei Theaterfiguren, etwa einer wohlerzogenen jungen 
Dame und einem feschen Soldaten, vorstellen. Höfisch, fast ein wenig 
pompös gibt sich das Menuett, dessen Trioteil jedoch wieder in den 
»zerstreuten« Charakter zurückfällt. Ungarische, vielleicht auch 
türkische Anklänge sind im vierten Satz, einem Presto, zu hören. 
Der fünfte, ein Adagio, das in einer Quelle den Zusatz »di lamenta-
zione« (die Klage) trägt, bezieht Trompeten und Pauken ein – sehr 
4ungewöhnlich für einen lang- 
samen Sinfoniesatz. Er endet 
völlig überraschend mit einigen 
Allegro-Takten. Einen typisch 
Haydnschen Witz enthält auch 
das Finale: Nach wenigen Takten 
bricht die Musik ab, weil die 
Violinen merken, dass sie das 
Stimmen ihrer Instrumente »ver-
gessen« haben – nach einer 
Generalpause streichen sie die 
leeren Saiten und drehen die 
tiefste vom F auf den korrekten 
Ton G herauf.
Jürgen Ostmann
Die »klassischste« aller romantischen 
sinfonien?
Zu Gustav Mahlers Vierter
Gustav Mahlers Vierte ist als die »klassischste« aller Sinfonien des 
Komponisten bezeichnet worden. Diese Charakterisierung ver-
dankt das Werk einer Reihe von Umständen, die es von anderen 
Sinfonien Mahlers zunächst zu unterscheiden scheint: etwa die 
vergleichsweise moderate Spieldauer von rund 50 Minuten, ihre 
traditionelle Aufteilung in vier Sätze, die für Mahler'sche Verhältnisse 
kleine Orchesterbesetzung ohne schweres Blech sowie eine dem 
Instrumentarium und einigen auf Vorbilder des 19. Jahrhunderts 
zurückblickenden melodischen Erfindungen geschuldete Klangwelt, 
die durchaus Assoziationen an die Welt der Wiener Klassik zu wecken 
vermag. Daher aber anzunehmen, Mahler habe seiner Vierten einen 
bewusst »klassischen« Anstrich verleihen oder gar direkt an Vorbilder 
Joseph hAyDn
Geb. 01. April 1732, Rohrau, 
Niederösterreich
Gest. 31. Mai 1809, Wien
Sinfonie Nr. 60 C-Dur Hob. I:60 
»Il distratto«
Entstehung: 1774
Uraufführung: 22. November 
1774 im Stadttheater von Pressburg








5der Traditionslinie Haydn-Mozart-Beethoven anknüpfen wollen, 
ist verkehrt. Zum einen, weil einige der genannten Charakteristika 
keineswegs einzigartig in Mahlers sinfonischem Werk sind; zum 
anderen, weil Mahler ein Komponist war, der sich dem Erbe der 
Wiener Klassik nicht in einer Weise verpflichtet fühlte, die eine ent-
sprechende Bezugnahme plausibel erscheinen lässt.
Modernität und romantik
Die geradezu lähmenden Auswirkungen, welche die im Œuvre 
Beethovens gipfelnde Entwicklung  der Sinfonie im deutschsprachigen 
Raum für viele Komponisten des 19. Jahrhunderts hatten, beschrieb 
Robert Schumann treffend, als er einmal von »Symphoniescrupeln« 
sprach: Als Sinfoniker einem Vergleich mit Beethoven standhalten zu 
müssen, war für ihn, aber auch für Komponisten wie Anton Bruckner 
und Johannes Brahms erschre- 
ckend, und es ist bezeichnend, 
dass sowohl Schumann als auch 
Bruckner und Brahms erst zu ver-
gleichsweise späteren Stadien 
ihrer jeweiligen kompositorischen 
Entwicklung als Sinfoniker in 
Erscheinung traten. Für den ein 
halbes Jahrhundert nach dem 
Tod Beethovens geborenen Mah-
ler hingegen war der ästhetische 
Idealismus der Deutschen Klassik 
nicht mehr in demselben Maße 
bindend. Diese Freiheit erwies sich 
für die Modernität seiner Musik 
als von nicht zu unterschätzender 
GUstAv MAhler
Geb. 07. Juli 1860, Kalischt, Böhmen
Gest. 18. Mai 1911, Wien
Sinfonie Nr. 4 G-Dur mit 
Sopran-Solo
Entstehung: Sommermonate der 
Jahre 1899 und 1900
Uraufführung: 25. November 
1901 mit dem Kaim-Orchester und 
der Sopranistin Margarete Michalik 
unter der Leitung des Komponisten 
in München
Spieldauer: Ca. 54 Minuten
Besetzung:
4 Flöten (3. und 4. auch Piccolo)
3 Oboen (3. auch Englischhorn
3 Klarinetten (3. auch Bassklarinette)







6Bedeutung. Als skrupulöser, sich seiner historischen Bedeutung 
bewusster Komponist agierte Mahler nicht als Bilderstürmer, 
wollte nicht mit den Traditionen der Sinfonie brechen, sondern sie 
um neue Facetten bereichern. Auch er legte größten Wert auf die 
formale Gestaltung und kompositionstechnische Durchdringung der 
Form, um in dieser aber seine eigene, intellektuell reflektierte und 
künstlerisch überhöhte Erlebniswelt zu bündeln. Aus diesem Grunde 
stellte Mahler sein perfektioniertes Handwerk in den Dienst des 
Unfertigen, Unvollkommenen und mit Makel Behafteten. Denn auch 
all das gehörte zu der Welt, die Mahler mit den ihm zur Verfügung 
stehenden Mitteln der Musik erschaffen wollte.
Die »Brüchigkeit«, die Mahlers Stil in Form von Überblendungen 
divergenten Materials eigen ist, ist Ausdruck einer Weltsicht, 
derzufolge der Komponist weder als Mensch noch als Künstler allein 
das Erhabene (sei es als ästhetische oder moralische Kategorie) für 
sich reklamieren kann und will. Geistesgeschichtlich blickt Mahlers 
weit in die Moderne vorausweisende Ästhetik – mit einer für die 
Musik typischen historischen Verspätung – auf die Epoche zurück, 
die auf jene der Klassik und des Idealismus folgte: die Romantik. 
Zurecht konstatiert Hans Heinrich Eggebrecht: »Wenn man die 
Romantik nicht epochal auf einige Jahrzehnte begrenzt, […] so kann 
vielleicht gesagt werden, dass Mahlers Musik als sinfonische die 
romantischste ist.«
traditionsbrüche
Dass Mahler seine Vierte Sinfonie als Gegenpart zu der erst 1902 
uraufgeführten Dritten verstanden hat, gilt als bewiesen. Mehr noch: 
Den Finalsatz der Vierten hat Mahler bereits im Kontext der Arbeit an 
seiner Dritten komponiert. Eine Deutung der Vierten als ein »klassi-
zistisches« Werk muss daher schon an ihrer verborgenen inhaltlichen 
7Beziehung zur Dritten, erst recht aber an ihrer Ausrichtung auf einen 
Schlusssatz scheitern, der als Orchesterlied über eine vordergründig 
naive, von Mahler mit musikalischen Mitteln aber ironisch gebrochene 
Volksdichtung aus der von Clemens Brentano und Achim von Arnim 
zwischen 1805 und 1808 veröffentlichten Sammlung »Des Knaben 
Wunderhorn«  quer zu jeder sinfonischen Gattungstradition steht.
Auch der Kopfsatz des Werkes verweigert sich bereits in seinen 
Anfangstakten einer jeden »klassischen« Deutung: Naturlaute, 
Walzerklänge und Volkstümliches werden im Rahmen einer typisch 
Mahlerschen Klang- und Stilcollage auf engstem Raum laut, um 
zunächst richtungslos auf einen Sonatenhauptsatz eigener Prägung 
zu weisen, dessen erstes, von den Celli vorgestelltes Thema »dem 
Ununterrichteten wie ein Zitat aus Mozart oder Haydn klingt und 
in Wahrheit aus dem Nachsatz des Gesangsthemas im Allegro 
moderato von Schuberts Es-Dur-Sonate für Klavier op. 122 stammt«, 
wie Theodor W. Adorno weiß. Keine musikalische Spurensuche hilft 
8hingegen bei dem Versuch, sich einen sicheren Weg durch den 
weiteren Verlauf des Satzes zu bahnen: Zu viele Umwege nimmt der 
Komponist, um dem Kopfsatz der Sinfonie immer neue Perspektiven 
abzugewinnen. Die Formteile des Sonatensatzes verschleiert Mahler 
auf ebenso raffinierte wie mitunter augenzwinkernde Art und 
Weise, um en passant bereits einen motivischen Ausblick auf seine 
Fünfte Sinfonie einzuflechten. Wie Adorno – Mahler mit Franz Kafka 
vergleichend und wiederum sehr »unterrichtet« – beobachtet: »Alle 
Werke Mahlers kommunizieren unterirdisch miteinander.« 
volksmusik, parodie und schellenklänge
Stellt Mahler im Kopfsatz seiner Vierten Sinfonie unter anderem 
volksmusikalische Idiome in den Dienst seiner kompositorischen 
Weltenschau, so tritt er im zweiten Satz den Beweis an, dass der 
Rekurs auf das Ursprüngliche und Naive auch Gefahren in sich 
birgt. Denn geradezu diabolisch nimmt sich der Gesang einer höher 
gestimmten Sologeige in diesem seligen Reigen volkstümlicher 
Melodien aus. Mahler selbst hat den Satz – seiner Freundin 
und Biografin Natalie Bauer-Lechner zufolge – folgendermaßen 
beschrieben: »Mystisch, verworren und unheimlich, dass euch 
dabei die Haare zu Berge stehen, ist das Scherzo. Doch werdet ihr 
im Adagio darauf, wo sich alles auflöst, gleich sehen, dass es so bös 
nicht gemeint war.«
Der langsame Satz von Mahlers Vierter ist jener Abschnitt des 
Werkes, der noch am ehesten als »klassisch« bezeichnet werden 
kann: weil er trotz der zahlreichen ihm einkomponierten Irritationen 
das Bild einer mit der Welt versöhnten Musik entwirft. Als Folge von 
Doppelvariationen, die in eine A-B-A' Form mit Coda gefasst werden, 
findet Mahler hier zu einer Musik, die – so der Komponist – beim 
Hörer »eine fast kirchlich-katholische Stimmung« hervorrufen soll.
9In quasi religiöse Gefilde entführt auch das Finale von Mahlers 
Vierter, in dem zu dem Orchesterverband die Stimme eines Solo-
Soprans hinzutritt. Doch der jenseitigen Idylle ist nicht zu trauen: 
Denn die »himmlischen Freuden«, von denen der Satz erzählt, 
sind mit Gewalt und Blutvergießen erkauft, wie u.a. die drastische 
Schilderung einer Tierschlachtung belegt. Mahler akzentuiert die 
entsprechende Strophe durch refrainartig eingesetzte Schellen- 
klänge, die bildhaft auf ein in einer Herde gehaltenes Lamm hin-
deuten, mit denen der Komponist aber auch den Kopfsatz des 
Werkes eröffnet. Dieses Verfahren der zyklischen Verklammerung 
ist nicht nur ungewöhnlich, weil die Liedvertonung Das himmlische 
Leben sieben Jahre vor den übrigen Sätzen der Komposition ent-
stand, sondern auch, weil die ersten Takte der Sinfonie am Ende 
des Werkes in einen unerwarteten Kontext (»Wir führen ein 
geduldig's,/Unschuldig's, geduldig's,/Ein liebliches Lämmlein zu 
Tod.«) eingebettet werden.
Analog zu den die letzte Strophe des Himmlischen Lebens 
eröffnenden Textzeilen »Kein' Musik ist ja nicht auf Erden/
Die unsrer verglichen kann werden«, lässt Mahler seine Vierte 
Sinfonie – einem Wiegenlied gleich – in Stille ausklingen. Was 
durchaus verstanden werden kann als versteckter Hinweis auf die 
Zweifel des Komponisten, ob sein künstlerisches Metier tatsächlich 
dazu angetan sei, Kategorien des Erhabenen in letzter Konsequenz 
und Überzeugung Klang werden zu lassen, ist aus ästhetischer 
Sicht ein ebenso radikaler Bruch mit den traditionellen Ansprüchen 





»Der hiMMel hänGt 
voll GeiGen«
aus »Des Knaben Wunderhorn«
 
Wir genießen die himmlischen 
Freuden,
D'rum tun wir das Irdische 
meiden.
Kein weltlich' Getümmel
Hört man nicht im Himmel!
Lebt alles in sanftester Ruh'.
Wir führen ein englisches Leben,
Sind dennoch ganz lustig dane-
ben;
Wir tanzen und springen,
Wir hüpfen und singen,
Sanct Peter im Himmel sieht zu.
Johannes das Lämmlein auslasset,
Der Metzger Herodes d'rauf 
passet.
Wir führen ein geduldig's,
Unschuldig's, geduldig's,
Ein liebliches Lämmlein zu Tod.
Sanct Lucas den Ochsen tät 
schlachten
Ohn' einig's Bedenken und 
Achten.
Der Wein kost' kein Heller
Im himmlischen Keller;
Die Englein, die backen das Brot.
Gut' Kräuter von allerhand Arten,
Die wachsen im himmlischen 
Garten,
Gut' Spargel, Fisolen
Und was wir nur wollen.
Ganze Schüsseln voll sind uns 
bereit!
Gut' Äpfel, gut' Birn' und gut' 
Trauben;
Die Gärtner, die alles erlauben.
Willst Rehbock, willst Hasen,
Auf offener Straßen
Sie laufen herbei!
Sollt' ein Fasttag etwa kommen,
Alle Fische gleich mit Freuden 
angeschwommen!
Dort läuft schon Sanct Peter
Mit Netz und mit Köder
Zum himmlischen Weiher hinein.
Sanct Martha die Köchin muß 
sein.
Kein' Musik ist ja nicht auf Erden,
Die unsrer verglichen kann 
werden.
Elftausend Jungfrauen
Zu tanzen sich trauen.
Sanct Ursula selbst dazu lacht.
Kein' Musik ist ja nicht auf Erden,
Die unsrer verglichen kann 
werden.









Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KV
Eva Dollfuß




















































































Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV















































Dresdens Klang. Die Musiker der Dresdner philharmonie
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Andrey Boreyko | Dirigent
Andrey Boreyko, seit Saison 2009 | 2010 Generalmusikdirektor 
der Düsseldorfer Symphoniker, wurde in St. Petersburg geboren 
und absolvierte seine musikalische Ausbildung am Konservatorium 
seiner Heimatstadt in den Fächern Dirigieren und Komposition bei 
Elisaveta Kudriavzewa und Alexander Dmitriev. Er ist außerdem Erster 
Gastdirigent des Radio-Sinfonieorchesters Stuttgart des SWR sowie 
Principal Guest Conductor des Orquesta Sinfónica de Euskadi San 
Sebastian/Spanien. Er hat außerdem mit dem Orchestre National de 
Belgique einen 5-Jahres-Vertrag unterzeichnet und tritt sein Amt als 
Chefdirigent am 1. September 2012 an. 
Andrey Boreyko war Chefdirigent des Berner Symphonieorchesters, 
des Poznan Philharmonic Orchestra, der Jenaer Philharmonie, der 
Hamburger Symphoniker und des Winnipeg Symphony Orchestra sowie 
Principal Guest Conductor der Vancouver Symphony. Er ist Ehrendirigent 
13
der Jenaer Philharmonie, der während der fünfjährigen Tätigkeit von 
Andrey Boreyko als Chefdirigent vom Vorstand des Deutschen Musik-
verleger-Verbandes die Auszeichnung für die besten Konzertprogramme 
in drei aufeinanderfolgenden Spielzeiten zuerkannt wurde. 
Andrey Boreyko hat mit nahezu allen bedeutenden Orchestern 
der Welt musiziert. Er dirigierte mit großem Erfolg die führenden 
europäischen und amerikanischen Orchester, wie Berliner 
Philharmoniker, Münchner Philharmoniker, Sächsische Staatskapelle 
Dresden, Russian National Orchestra, Gewandhausorchester Leipzig, 
Royal Concertgebouw, Rotterdam Philharmonic Orchestra, Orchestra 
Sinfonica Nazionale della RAI, Filharmonica della Scala, Orchestre de 
la Suisse Romande, Wiener Symphoniker, Tonhalle-Orchester Zürich, 
London Symphony Orchestra, The Philharmonia Orchestra, BBC 
Symphony Orchestra, Orchestre Philharmonique de Radio France, 
New York Philharmonic, Los Angeles Philharmonic, Boston Symphony, 
Chicago Symphony, Cleveland und Philadelphia Orchestras.
Zahlreiche CDs sowie Fernseh- und Radioaufzeichnungen dokumen-
tieren die künstlerische Vielseitigkeit Andrey Boreykos. Zu seinen 
CD-Aufnahmen 2005 | 2006 zählen Lamentate von Arvo Pärt sowie 
die Sinfonie Nr. 6 von Valentin Silvestrov, eingespielt mit dem Radio-
Sinfonieorchester Stuttgart des SWR bei ECM records München. 2006 
erschien außerdem bei Hänssler CLASSIC als live recording – wiederum 
mit dem Radio-Sinfonieorchester Stuttgart des SWR – eine CD mit der 
Sinfonie Nr. 4 sowie der Uraufführung der Originalfassung der Suite op. 
29 a aus der Oper »Lady Macbeth von Mzensk« von Schostakowitsch.
Mit den Düsseldorfer Symphonikern hat Andrey Boreyko im Jahre 
2009 Tschaikowskys »Manfred«-Sinfonie im Studio »b-sharp« auf-
genommen.
14
Carolina Ullrich | sopran
wurde 1982 in Chile geboren.Sie studierte an der Päpstlichen 
Katholischen Universität von Santiago de Chile bei Frau Ahlke Scheffelt, 
wo sie 2004 »summa cum laude« ihr Studium abschloss.
2005 setzte sie in Augsburg bei Frau Prof. Edith Wiens ihr Studium 
fort und wurde im Oktober 2005 in deren Klasse an der Hochschule 
für Musik und Theater München aufgenommen. Sie absolvierte dort 
die Meisterklassen in Konzertgesang und Musiktheater. 2006 erhielt 
sie den 2. Preis des ARD-Wettbewerbs sowie den Publikumspreis. Sie 
errang den 1. Preis beim Bundeswettbewerb Gesang Berlin sowie 
auch den Preis für die beste Interpretation eines modernen Stückes. 
Sie ist Stipendiatin des Vereins Freunde Junger Musiker Berlin. 2009 
gewann sie in New York den Wettbewerb Young Concert Artists.
Wichtige Erfahrung im Opernfach erwarb sie am Teatro Municipal de 
Santiago de Chile. Dort sang sie Papagena (»Zauberflöte« – Regie 
Michael Hampe, Leitung Frederic Chaslin), die 1. Nichte (»Peter 
Grimes« – Regie Alfred Kirchner, Leitung Jan Latham Koenig), Despina 
(»Cosi fan tutte« – Regie Michael Hampe, Leitung Maximiano 
Valdes). 2006 sang sie mit großem Erfolg die Rolle der Zerlina 
(»Don Giovanni« – Regie Michael Hampe, Leitung Rani Calderon). 
Im Rahmen der Bayerischen Theaterakademie München sang sie die 
Serpetta (»Gärtnerin aus Liebe«) und 2008 Franzi Cagliari (»Wiener 
Blut«).Konzertant war sie mit folgenden Partien zu hören: Susanna 
(»Le nozze di Figaro«), Adele (»Fledermaus«), Ännchen (»Freischütz«) 
und Hannchen (»Die Opernprobe«).
Im Oratorienfach singt sie u.a. Bachs h-Moll-Messe, »Weihnachts- 
oratorium«, Matthäus-Passion und Johannes-Passion sowie Händels 
»Messias«, Hadyns »Schöpfung«, Mozarts »Requiem«, »Waisenhaus-
messe« und »Exsultate jubilate« und Brahms »Deutsches Requiem«. 
15
2008 sang sie unter der Leitung von Rolf Beck in Japan verschiedene 
Mozart-Konzertarien und die »Waisenhausmesse«. Ebenfalls 2008 
sang sie die »Jahreszeiten« von Haydn unter der Leitung von 
Baron zu Guttenberg. 2008 CD-Aufnahme (Naxos) verschiedener 
Lieder von Joaquin Turina mit der brasilianischen Pianistin Debora 
Halasz. In Luxemburg und Schleswig-Holstein war sie mit »Messias« 
unter der Leitung von Rolf Beck zu hören. 2009 folgten »Exsultate 
jubilate« im Concertgebouw Amsterdam, Haydns »Jahreszeiten« 
und »Schöpfung« in Herrenchiemsee unter der Leitung von Enoch zu 
Guttenberg, Bachs »Magnificat« und Händels »Messias« in Krakau 
unter Helmut Rilling. 2009 sang sie einen Liederabend im Usedomer 
Festival mit Marcelo Amaral. 2010 gab sie einen Liederabend im 
Gewandhaus Leipzig. Ab 2010/11 steht sie im Festengagement an 
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erzeugen und liefern Strom, Wärme und Wasser, bilden aus und 




































Eine ruhige Hand, Geschicklichkeit, 
Geduld und Leidenschaft sind auch in einer 
Goldschmiede unerlässlich. 
Nur wer das Handwerk beherrscht und 
mit Liebe betreibt, schafft anspruchsvolle 
Kunstwerke voller Harmonie und Kontraste.
JAHRE
Nürnberger Str. 31a 
01187 Dresden
Tel. (0351) 4 72 91 47
www.goldschmiede-
lehmann.de
Mo.– Fr. 9 – 18 Uhr 
Do. 9 – 19 Uhr  
Sa. 9 – 12 Uhr
GOLDSCHMIEDE  
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Grosse KUnst BrAUCht GUte freUnDe
wir DAnKen Den förDerern Der DresDner philhArMonie
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
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Texte mit freundlicher Genehmigung der Autoren. 
Bildnachweise: Titelfotos: Mathias Bothor; Bilderarchiv d. Dresdner Philharmonie.
Andrey Boreyko: Archiv Künstler; Carolina Ullrich: Andrew Chiciak.
hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urheberrechte der Illustrationen 
ausfindig gemacht. Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu 
Fehlern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir 
berechtigten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung: www.victoriabraunschweig.de
Anzeigenverwaltung: Sächsische Presseagentur Seibt
+ 49 (0) 351 | 3 17 99 36 · presse.seibt@gmx.de
Druck: Elbtal Druck GmbH · + 49 (0) 351 | 21 30 35 - 0
floraldekoration: Kay Bunjes, DESIGN & PROMOTION FLORAL DRESDEN
preis: 2,00 Euro
www.dresdnerphilharmonie.de
Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und/ oder Bildaufnahmen unserer 
Aufführungen durch jede Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind. 
Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechtsgesetz strafbar.
Wir machen den Weg frei.





Plastisch-ästhetische Chirurgie beim Spezialisten 
für Ihren Gesichts- und Halsbereich 
Zahnimplantate und ästhetische Zahnheilkunde 
Harmonie für Ihren Auftritt: Optische Miss töne wie er schlaffte Haut,
feh lende Zähne oder störende Fettpolster lassen sich beseitigen. Durch
unsere innovativen, risikoarmen Operationsverfahren verschwinden 
Spuren des All tags oder Auffälligkeiten. 
Unsere Behandlungs ergeb nisse 
geben Ihnen Selbstsicherheit 
und Lebensfreude – 
Beifall wird Ihnen sicher sein.
Praxis Dres. Pilling   Bautzner Straße 96 · 01099 Dresden
Telefon: 0351 802 98 81   E-Mail: marcoliniclinic@yahoo.com  www.marcolini-praxisklinik.de  www.marcolini-gesicht.de
Zweiklang  für Ihr Lächeln
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